
  Soziale Verteidigung 

                   „Auge um Aug führt nur dazu, dass 

         die ganze Welt erblindet.“ 

                       Mahatma Gandhi 
 

Die Ausdrücke ‚Schutz‘, ‚Sicherheit‘ und 

‚Verteidigung‘ werden von der Friedenskultur und 

der Friedenslogik nur dann gebraucht, wenn 

menschliches Leben tatsächlich geschützt wird. 

 

Wer genau beobachtet, sieht, dass die heute 

dominierende militarisierte Sprache die Begriffe 

Schutz, Sicherheit und Verteidigung fast gänzlich 

vereinnahmt und verkürzt hat. Einer solchen 

Einseitigkeit folgen wir nicht.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

Bei der Sozialen Verteidigung geht es nicht 

um die Verteidigung von Grenzen oder 

Territorien, sondern darum, Leben, demokra-

tische und selbstbestimmte Lebensweisen 

und das Leben selbst zu bewahren. Die 

Soziale Verteidigung kennt ein breites Spek-

trum von gewaltlosen Kampf- und Wider-

standstechniken, d.h. es wird sich keinesfalls 

einem Angreifer ergeben. Diese Methoden 

sind sicher nicht ungefährlich, aber ein Krieg 

wird vermieden. Es wird gerade nicht das 

zerstört, was verteidigt werden soll. 
 

 

 

 

 

 

 
 

Die Soziale Verteidigung vermeidet jede 

militärische Auseinandersetzung von 

vornherein, grundsätzlich und endgültig.  
 

Die Soziale Verteidigung bleibt in jedem Fall 

im Bereich der Gewaltfreiheit. Eine streitbare 

Friedfertigkeit muss nicht töten und morden. 
 

Die Soziale Verteidigung war historisch 

gesehen, in erstaunlich vielen Fällen 

erfolgreich. (Beispiele auf der Rückseite) 

Zentrale Prinzipien sind Protest, gewaltfreie 

Intervention, selbstorganisierte Parallel- 

strukturen und die konsequente Nicht- 

Zusammenarbeit mit dem Gegner, aber 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

auch Kontaktangebote an ihn.  

Soziale Verteidigung ist nicht nur gegen einen  

äußeren Aggressor sehr wirksam, sondern  

auch als gewaltfreie Abwehr von „inneren 

Angriffen“ auf Menschenrechte und 

selbstbestimmte Lebensweise. Soziale 

Verteidigung ist selbstbewusst, lässt sich nicht 

einschüchtern und schüchtert nicht ein. 

Der Erfolg eines gewaltfreien Widerstands 

könnte auch mit seiner spontanen und „von 

unten“ wirksamen Kraft zusammenhängen.  

 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

             21. August 1968, Prag 
 

 

 

Die Einübung von sozialer Verteidigung muss 

deswegen lokal und selbstorganisiert sein - in 

den Händen der autoritären Ordnung wäre 

sie kontraproduktiv.  

Die Soziale Verteidigung darf nicht mit der 

„zivilen Verteidigung“, die die Hilfsdienste für 

das Militär umfasst, verwechselt werden. 
 

 

Beispiele und Erfahrungen mit der 

Sozialen Verteidigung: 
 
 

1918 – 47  Indien  
Im Widerstand gegen die Salzsteuer führt 

Gandhi 1930 einen symbolischen Marsch ans 

Meer an, um selbst Salz herzustellen. 1947 wird 

Indien unabhängig. 

 

1920  Berlin  
 

Auf den Kapp-Putsch reagierte die Arbeiter-

schaft parteiübergreifend mit einem General-

streik und die Beamten mit passivem  

Widerstand. An die Putschisten wurde kein 

Sold ausgezahlt, deren Anordnungen wurden 

nicht befolgt. Die Regierung floh nach Stutt-

gart, sogar die Nationalversammlung folge 

dorthin. Nach vier Tagen war der Putsch 

beendet. 

 

1923  Ruhrgebiet  
 

Passiver Widerstand gegen die französische 

und belgische Besatzung, der den Abtrans- 

port von Kohle verhindert und die Besatzung 

beendet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1943  Dänemark  

Der dänischen Bevölkerung gelingt es, durch 

Streiks gegen die Nazi-Besatzung fast alle 

7.000 jüdischen Bürger*innen zu retten. 

1968  Prag 

Aus Stellwerken der Eisenbahn werden die 

Schaltpläne entfernt. Truppentransporte 

werden tagelang herumgeschickt und finden 

sich an der Grenze zu ihrem Herkunftsland 

wieder. Panzerkonvois werden durch 

Sitzstreiks aufgehalten. Straßenschilder und 

Wegweiser verschwinden. 

2022  Ukraine 

Am 26. März 2022 ist die russische Armee in 

die ukrainische Stadt Slawutytsch ein-

marschiert, drei Tote und die Verhaftung des 

Bürgermeisters. Die Einwohner*innen des 

25.000 Menschen umfassenden Ortes kamen 

daraufhin spontan auf einem zentralen Platz 

zusammen und forderten seine Freilassung.  

Die russische Armee schoss in die Luft, warf 

Blendgranaten, doch die ukrainischen 

Bürger*innen blieben standhaft und ließen 

sich nicht zu Gewalt hinreißen. Nach 

Verhandlungen wurde der Bürgermeister 

freigelassen – und die russischen Truppen 

haben den Ort nach nur zwei Tagen wieder 

verlassen. 
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